
Wirtschaft I Umsatz eingebrochen - Blindenwerkstatt hat Kurzarbeit beantragt 

«Kritik ist angekommen» 

~ 

Auftragseinbruch. Der Umsatz der Bnger Bhndenwerkstatt 1st nach der negativen Berichterstattung um rund 55 Prozent zuruckgegangen. 

BRIG I Nach der kritischen 
Berichterstattung über die 
Blindenwerkstatt in Brig sind 
verunsicbene Kunden abge­
sprungen. Die Produktion 
wurde zurückgefahren. Jetzt 
musste der Betrieb Kurzarbeit 
beantragen. 

MAR(El 1HILLR 

Die Schweizerische Blinden- und Seh­
behindcnenwerkstatt SBSW GmbH 
in Brig ist Anfang September in die 
St·hlagzeilen geraten. weil don der· 
zeit keine Blinden arbeiten Der 
Schweizeris<·he Bhnden- und Sehbe­
hindertenverband SBV oder auch 
Staatsratin bther Waeber-Kalber• 
matten hanen sich d,uaufbin von 
der Geschaftspraktik der SBSW dis· 
tanz1en Die Regionalgruppe Wallis 
des Schweizerischen B11ndt.>nbunde!> 
ist weiterhin an der SBSW beteili1,'l. 
und die IV schhcsst eme I orth1hrun~ 
der zw5amnwnarbeit nifht aus 

Kurzarbeit angemeldet 
Man habe 1m Walli, rund 800 Kun­
den. uberwiegcnd Geschaftskunden. 
dieem oder zweimalJ.thrhch Produk• 
te kaufen. sagt MKhael Kamphausen. 
Personalverantwonhcher der SBSW 
«Die negauve Berichte~tattung hat 
sich leider stark auf unser Geschart 
~1usgC?\oJirkt. Das Volumen m Umsatz 
und Produk-iion 1>t im Vergleich 
zu vorher um circa 55 Prozent zu­
ruckgegangen.• Man habe deshalb 
zwischenn1t lieh Ferien abgebaut 
und M1tarbe1ter tageweise bezahlt 
freigestellt. 

Das allein reicht anscheinend 
noch nicht. um sich der neuen Auf­
tragslage anzupassen: Es se, notig. 
auf Kurzarbeit umzustellen, so 
Kamphausen weiter , Betroffen sind 
funf Arbeitspl;1tze m der Produktion 
und msgesamt zwei in der Verwal­
tung und 1111 Verkauf. Alle in Voll­
zeit. EntsprechenM Antrage auf so· 
fortige Kurzarbeit smd eingereicht 
worden. Geplant sind zweieinhalb 
Tage Normalarbeit und zweieinhalb 
Tage Kurzarbeit pro Woche.• Der 
offizielle Entscheid werde diese 
Woche erwartet 

In die offensive 
«b lwgt uns viel daran. durch Trans­
parenz verlorene, Wnr,1Uen zuruck­
zugtwmnen•. erklart Kamphausen. 
Narh dem Motto «Bhnden- und Seh· 
behindertenarbctt zum ,\nf.is,en•, er­
anslaht'n die Verantwortlichen im 
November eine Kunden-lnlom1ation,­
veram,talt1.mg m Brig. «\\'ar hJb.!n 
d,IZU nind 450 ausge" ahlte Kunden 
aus der Region cmg,'laden, welche die 
,ßltfk,-Berichter,\attung offcnsirht-

lieh venmsichert hat.• Diesen wolle 
man Gelegenheit bieten. sich em eige­
nes Bild von der \Verkstatt und den 
angebotenen Produkten zu machen. 
Man sei stolz. blinden und sehbehin­
denen Menschen Perspektiven zu bie­
ten und sie in die Arbeitswelt zu inte­
grieren. «Das wollen wir den Kunden 
an einem geselligen Abend zeigen.• 

«Der Umsatz ist 
um 55 Prozent 
eingebrochen» 

M1cha, Kai 1pt auaer 
SBSW Per onalverantworl11cl r 

Partner aus dem Ausland 
Gt'zPiJ.,'1 werden Produkte am, den Ue-­
rekhen Weberei, ßu~len· und Rr~cn­
hl'n,tellung. Korbmacherei. Kcrtcn 
herstellung und Reisstrohbcsenpro­
duktion. «Da wir ab Unt-crnehmen 
sc-hon seit vielenj~1hrcn verbundorga• 
nisiert und partnerschaft lieh funk­
tionieren. werden unter anderen die 
Eileier Bhndenwebere, GmbH (D). die 
Blindenwerkstatt K0ri\westheim 
GmbH (D) und die osterreichische 
Blinden-Erzeugnisse GmbH (ÖBER) 
vor On diverse Herstellungsprozesse 
veranschaulichen.• Damit reagieren 
die Verantwonlichen auf die Kritik 
am Verkauf auslandischer Produkte 

Hilfsmaschine entwickelt 
In einem Schreiben. das die Verant­
worthchen der SBSW im September 
mit einer Pressemeldung verschickt 
haben. halt der Blinden- und Seh­
behindertenverband Steiermark 
(BSVSt) fest. man habe 2001 auf­
grund des Wegfalls einer wichtigen 
Einnahmequelle nach Kooperatio­
nen gesucht. die man schliesslich in 
Deutschland und später auch in der 
Schweiz gefunden habe. Die Zusam­
menarbeit 1111 Verbund und uber die 
Landesgrenzen hinaus sei nötig. weil 
nicht Jede Werkstatt (lber die nöti­
gen Sachkenntnisse jedes Blinden­
berufes verfuge. Nur durch die Zu­
sammenarbeit auf internationa1er 
Ebene konne das Blindenhandwerk 
auch in Zukunft dauerhaft bestehen. 
schreiben auch die Verantwortli­
chen der SßSW m ihrer Pressemel­
dung: «flierzu gehoren lnnovauo­
nen. die nur gemeinsam entwkkell 
werden konnen.• Zusammen mit 
den Werkstatten in Deutschland 
und Ö!!terre1ch habe man «eine Ma­
schme entwickelt. die es Blinden er• 
moglitht. Rehstroht>esen herzustel-

len•. Aber weshalb deklariert man 
die Produkte nicht nach Herstel­
lungsort. wenn man so stolz auf die 
internationale Zusammenarbeit ist? 
Kamphausen dazu: «Eine Unterschei­
dung zwischen schweizerischen. 
deutschen oder österreichischen 
Blinden- und Sehbehinderten wird 
bewusst nicht gemacht. da wir uns 
als Gemeinschaft verstehen. die kei­
ne nationalen Unterschiede kennt • 

Dahinter stecke keim.' \erJ....:rnh 
Strategie. es gehe vielmehr darum. 
eine Balance zwischen Transparenz 
fur den Kunden auf der einen und 
dem Sohdantatsgedanken auf der 
anderen Seite zu tinden. •\Virwollen 
dem lnformationsbedurfnis nach­
kommen. aber wir wollen auch die 
Arbeitsstellen unserer Mitarbeiter 
sic"hern. Da wurde es nicht helfen. 
wenn Kunden nur noch Produkte aus 
der Region kauf~n•. so Kamphausen 
Auf Nachfrage wurde man die Infor­
m,11io11en aber naturlkh nicht zu­
ruckhalten. •Aber weshalb sollte es 
wichtig sein, ob Produkte ,·on Blin­
den aus der Schweiz oder am Oster• 
reich hergestellt wurden? b ent­
spricht nicht unserer Gemeinschafts­
philosophie. dass wir unsere Mit­
arbeiter nach Nationen bewerten.• 

Kommunikation 
verbessern 
Auch Matthias Butikofer. Geschafts· 
führer von-1 Schweizerischen Zen­
tralverein für das Blindenv-.1esen 
(SZBLIND). hatte die SBSW wieder­
holt kritisiert. ,Es ist schwer nach­
zuprufen, ob wirklich alle Produk­
te von Blinden produziert werden.• 
Werkstatten. die staatliche Zu• 
schusse erhalten. seien da trans• 
parenter \Vie reagieren die Yerant­
wortlichen a uf die Kritik? Kamp­
hausen sagt. dass der Katalog uber­
arbeitet werde. «Die Kritik ist 
angekommen. Wir werden Anpas­
sungen vornehmen, um dem ln­
formanonsbcdurfnis der Kunden 
nachzukommen.• Er könne aber 
sagen. dass auch jetzt schon alle 
Produkte. die als Blindenware uber 
die Ladentheke gehen. von Blinden 
im Verbund hergestellt werden. 
also aus Deutschland, Österreich 
oder der Schweiz stammen. 

Und es werde \\ eitere Anpassun­
gen in der Kommunikation gebt.?-n. 
«Bei uns<'ren },"ormulicrungen m Ge-­
sprachen und Schreiben•, so Kamp­
hausen. •achten wir jetzt ve~t,lfkt 
darauf, so zu formuheren. da,s ntrht 
der Eindruck entsteht. es handle sich 
immer um (voll) blinde Muarbciter.• 
Zudem werde man in t,.;.urze auch 
Fotos der Uriger Mitarbeiter auf der 
Internetseite vcr0ffenthc:hen, die 

dann auch im neuen Katalog erschei­
nen sollen. Und· ,Wir wollen in Zu­
kunft noch transparenter sein und 
den Kunden maximale Einsicht ge­
wahren.• Dazu werde im Foyer bald 
emmal ein Shopelllgerichtet. welcher 
Kunden einladen solle. einzutreten. 
zuzuschauen und sich selbst vor On 
zu informieren. 

«Wir sind eine 
Gemeinschaft, 
die keine 
nationalen Unter­
schiede kennt» 

KdlTI~ l •r 

Keine staatliche Hilfe 
\Vie Kamphausen erklärt. gehe es 
danun. Behindertem. die ~onst 
langfristig \'On Arbeitslosigkeit be­
droht waren. eine dauerhafte 
Arbeitsstelle zu gewahrleisten 
«Dies ist ein wichtiger Bestandteil 
zur Teilnahme am Alltagsprozess. 
Und unsere Mitarbeiter sind dabei 
nicht auf ~taatliche oder !:>0n~tige 
Hilfen JnS!cwiesen.• Konnte es viel­
leicht sei~. dass eine private Firma. 
die Behinderte beschafti~t. knti· 
scher gesehen wird a1s ein~• Jn,titu­
tion unter staatlicher Auhicht'? 
Kamphau,en: «Das Problem bt. 
d.a.ss Einri<.'htungen wie die un,ere 
in der S(hweiz eher unbekannt 
sind. Es herr,ch\ die ~leinung vor. 
dass ,okhe Werkstattcn staatlich 
unterscutzt sein mussen Dies ist 
jedoch kemeswegs der fall , Die An• 
gestellten ,eien ein Teil de, nicht 
geschutztcn ersten Arbeit~marktes 
und hatten ganz normale \rbeits­
,,ertrage und Löhne. Lohne, mit 
denen man eine Familie crn,1hrcn 
konne. •\Vir sind eben ein ganz 
normaler Arbeitgeber und bekom­
men \Veder n'gelmassige Zuschus­
se noc·h Spenden oder Ahnliches 
\Venn man unsere Prei!le mit de­
nen von subvemionien~n Betrieben 
vergleicht. vergleicht man Apfel 
mit Birn~n-• 

\1atth1a\ Butikofor vom 
SZBLl'-D denkt n1<·ht. dass man es 
1n der Bernlkeruni:,erwerllith fin­
det. das!! private firmen im ~ozial­
bt•rekh tatig smd «Zum Beispiel m 
der Integration von \ rbc1hlo'.\en 
t,..Ttbt es viele private Anbieter • E!! 
sei sogar loblich. dass Pm-.ue mit· 
mischen. «Aber nur mit redli1. hen 
Angaben 1m Marketing.• 


